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elemi submerge; depuis ce moment nous n'en vOYGns plus aUCLlll 
dans notl'e montee du Nil jusqu'a Wadi-Halfa; les eaux.du Nil 
Bont sans doute trop limoneuses. 

A la Iin d'avril ce.tte espece est toujours comniüne dans la 
Basse-Egypte: Ainsi, a Mansoura, le couple cöntinue ses l)eches 
matinales sur le Nil (voir observ. 23-27 Irr.). Nous en obser­
vons plusieurs couples 1e long des canaux longeant la voie ferree 
de Mansoura a Damiette (26 IV;), sur les bords du grand canal 
:::vlahmoudieh, pres de Mit Ghamr et de Zifta (28 IV.), puis aux 
environs de Talka, Samanud et Ragdia (30 IV.). 

Dans nos «notes journalieres» nous avons que1ques observa­
tions tres breves, lesquelles ne nous ont point permis ele cleter­
miner immediatement les espe ces vues. Ainsi, 14 avril: oiseau in­
connu, te te et nuque noires, teinte generale rouge-brun, queue 
ass<;:\z longue, grosseur corneille. - Vers 17 h: nous röclions au­
tour elu Lac Sacre, a Karnak, a la recherche de serpents, 101's­
qu'un öiseau partit de devant nos pieds. Nous l'avons identifie 
coi11me un 0 0 ur al d' E gy P te (0 e n t r 0 p usa e g y p tin s GM 
= sen e g ale n s i s L.) appartenant a la famille des Ooucous (Ou­
culic1es). 

Von den Zürichsee-Möwen. 
Von Dr. W. Enopfli, Zürich. 

Am. 20. Januar wurde mir eine Lachmöwe im Winterju­
gendkleide gebracht, die an der Schipfe in Zürich von spielenden 
Kindern aufgefunden wurde. Diese, die den Ring "Gen:i1aniaj 
Vogelwarte Rossitten No. 35921 E" trug, wurde nach Mitteilung 
von Herrn Prof. Dr. THIENF;~IANN, dem Leiter der Vogelwarte 
Rossitten, am 25. Juni 1925 auf der Insel Riems nördlich Greifs­
wald in Pommern beringt. Der Ort liegt etwas über 800 km in 
nordöstlicher Richtung (Luftlinie) von Zürich entfernt. Dieser 
Vogel hat auf eine sehr eigenartige Weise den 'Tod gefunden. Im 
Schlunde befand sich nämlich ein platter Knochen von 6 cm Länge, 
2-3 cm Breite und einer Dicke von einigen Millimetern bis zu 
1 cm an einigen Stellen. Die Möwe hat ohne Zweifel aus Futter­
neid den Knochen verschluckt und ist daran erstickt. Der Vor­
gang lässt sich leicht erklären. Die Metzgerknechte der benach­
barten Fleischhalle füttern nämlich die Möwen aus lauter geiviss 
anerkennenswerter Tierfreundlichkeit mit Fleischabfällen und wer­
fen auch den Bodenkehricht in die Limmat. Auf diesen stürzt sich 
jeweils die ganze Möwenmasse, wobei es selbstverständlich nicht 
ohne Kampf abgeht. Jede würgt in der Hast den erhaschten 
Brocken sofort hinunter. Besonders ist das der Fall, wenn Sturm­
möwen in der Nähe sind, die in der Regel mit grossem GeS!chick 
und unter lautem Gekreisch den kleineren Lachmöwen die 
Beute abjagen. 

In diesem Winter sind die Lachmöwen auffallend frühzeitig 
vom Zürichsee und der Limmat weggezogen. Schon am 6. Februar 
begannen sich die Scharen zu lichten. Nach dem 16. Februar, als 
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böige Witterung eintrat, verminderte sich die Zahl auffallend ra.sch .. 
Die zur Fastnachtszeit übliche Knallerei hatte sie so in Schrecken 
versetzt, dass sie in den Tagen der Bauernfastnacht vollständig 
aus dem Weichbild unserer Stadt verschwanden. Was nicht die 
Reise nach dem Norden angetreten hatte, stellte sich in den fo.1-
genden Tagen an elen Futterstellen an den Qua,iufern und bei der 
Quaibrücke wieder ein. Die übrigen Nahrungsplätze aber blieben 
verwaist od3r erhielten jeweils nur noch von kleineren Scharen 
vorübergehend Besuch. So ist in diesem Jahr weitaus \Ee über­
wiegende Zahl vor Beginn des Monats März abgewandert. Unter 
den zurückgebliebenen befinden sich viele Junge vom Sommer 
1925, die ja bekanlltlicherweise noch nicht brutfähig sind und elen 
Sommer über ein Vagabundenleben führen. Die sich am See und 
an der Limmat zur Z3it herumtreibenden alten Vögel mögen viel­
leicht der D znacher- Brutkolonie angehören; denn nach meinen 
Beobachtungen der letzten Jalu'e verschvvinden solche .ieweils im 
untern Seebecken erst mit dem Bezug des Cznacheniedes. Die 
Ursacho des auffallend frühen Wegzuges liegt ohne Zweifel in 
der milden Witterung des vergangenen Februars. Dieser war ja 
seit einigen Jahrzehnten der w'ärmste. Die Lachmöwe ist näm­
lich nach meinen Feststellungen derjenigen Gruppe von Vögeln 
zuzuzählen, deren Wandertrieb von äussern Faktoren direkt be­
einflusst wird. 

In1 Stadtgebiet war im vergangenen Winter elie Zahl der 
Lachmöwen eine überaus grosse. Auch stellten sie sich in ver­
mehrtem Masse zur Entgegennahme von -:N ahnmg 'in elen entfernt 
von der Sihl, der Limmat und dem See liegenden "\Volmquartieren 
ein. Da infolge der Inbetriebsetzung der Kläranlage der Abwasser­
kanal der Stadt bedeutend weniger für elie Möwen geniessbare 
Stoffe in die Limmat führte, waren sie auf die direkte Bettelei 
viel mehr angewiesen als in früheren \Vintern, was ihre Zunahme 
im Stadtgebiet und das vermehrte Abpatrouillieren der Wohn­
häuser bedingte. 

Auffallend gross war im vergangenen Winter die Zahl der 
S tu r m m ö wen, von denen sich ,;etzt noch (anfangs März) eine 
Anzahl, sowohl ad. wie juv., an unserem See herumtreibt. Ihr 
erstes Auftreten war wiederum abhängig VOll dem Erscheinen der 
ersten Kältewelle (2. Dezember 1925). 

Vo~elsch utZ. 
Protection des oiseaux. 

Reservation iIn Raren von Gene. 

Das schöne Bassin des untel'll Leman, das den Hafen VOll 
Genf bildet, ist schon seit vielen Jahren der .J agd vollständig ge­
schlossen, so dass sich ein grossartiges Wasservögelleben in dem­
selben abspielt. Deber den mannigfaltigen und wechselnden Be­
stand an Wintergästen geben die regelmässig erscheinenden in­
teressanten Mitteilungen unseres sehr geschätzten Mitgliedes Mr. 


